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Liebe Schwestern und Brüder, 
 
in diesen Tagen können wir Weihnachtsmärkte erleben. Der 
Duft von Tannenzweigen und vorweihnachtlichen kulinarischen 
Genüssen steigt in die Nase. Dabei entdecken wir auch viele 
Putten und Engelfiguren, die zur weihnachtlichen Zeit gehören. 
Ein Engel verkündet die Geburt Jesu, andere preisen die Großtat 
Gottes vor den Hirten auf dem Felde. Doch was sind Engel für 
uns. Sicherlich keine Barocken Putten, aber auch kein angstein-
flößender Rächer. In der Heiligen Schrift sind sie Boten Gottes 
oder sie zeigen uns ein Stück von Gottes Antlitz. Sie wollen den 
Menschen auf Gottes Willen und Hilfe hinweisen. Vielleicht emp-
finden viele sie heute als Fabelwesen. Aber sie sollen uns Gottes 
Gegenwart in dieser Welt aufzeigen. Wir sprechen oft vom 
Schutzengel und meinen, dass wir Gottes Fürsorge erfahren. 
Lassen wir die Engel als Gottes Nähe bei uns zu und vertrauen 
wir ihren Worten in der Schrift. In dieser Ausgabe erfahren wir 
manches über Engel. Vielleicht schenken sie uns einen neuen 
Zugang zu Gottes Warmherzigkeit. 
 
In der Adventszeit wollen wir nicht nur gemütliche Stunden erle-
ben, sondern auch neu über die veränderte Botschaft von Kom-
men des Sohnes Gottes nachdenken. Was verändert die Nach-
richt Gabriels bei jedem von uns? 
 
Für die adventlichen und weihnachtlichen Tage wünsche ich 
Ihnen auch im Namen von Pastor Lösing und Diakon Voß alles 
Gute und Gottes Segen. Möge das neue Jahr die Wünsche erfül-
len, die Sie sich am Neujahrstag vornehmen. 
 
Ihr  
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Visitation in der Pfarrei St. Matthªus, 
Altena Nachrodt-Wiblingwerde 

 
Im Herbst gab es eine vierwºchige Visi-
tation in unserer Pfarrei. Sie wurde von 
Weihbischof Vorrath vorgenommen.  
 
Visitation kommt vom lat. Wort visitare 
besuchen. So versicherte Vorrath, dass 
er sich als von auÇen kommender, der in 
geschwisterlichere Weise den Gemein-
den und Mitarbeitern begegnen mºchte. 
 
Zunªchst gab es eine Erºffnungskonfe-
renz mit der Pastoralkonferenz, dem 

Pfarrgemeinderat und dem Kirchenvorstand. Dann standen persºnli-
che Besuche bei den Seelsorgern und mit den hauptamtlichen Mitar-
beitern an. Weihbischof Vorrath besuchte die Richardt Schirrmann 
Realschule und die Grundschule Breitenhagen. Hier fanden Gesprª-
che mit Lehrern, Schulleitern und Sch¿lern statt. Im Fokus der Erºrte-
rungen stand die Situation des Religionsunterrichts im heutigen Schul-
alltag. Einen breiten Raum nahm auch die Begegnung mit den Leite-
rinnen und Stellvertretern unserer Kindertageseinrichtungen ein.  
 
Ein Hºhepunkt war der Besuch bei der Firma Klinke GmbH in der Nª-
he der Steinernen Br¿ck in Altena. Drahtziehen war lange in Altena 
Grundlage industrieller Fertigung. Weihbischof Vorrath, Pfarrer 
Schmalenbach und die Kirchenvorsteher Dietmar Flusche und Rein-
hold Bernard informierten sich ¿ber den heutigen Stand der Technik. 
Im Abschlussgesprªch wurde ¿ber die Konjunkturlage und die soziale 
Situation der Mitarbeiter diskutiert. F¿r alle Beteiligten war es ein infor-
matives Gesprªch.  
 
Einen Tag widmete Weihbischof Vorrath dem Besuch des St. Vinzenz 
Krankenhauses. Hier waren Gesprªche mit dem Geschªftsf¿hrer, 
Herrn Rentemeister, den Chefªrzten und der Mitarbeitervertretung auf 
dem Programm. Weiter besuchte Vorrath die indischen Ordens-
schwester und die Bewohner des Pflegeheimes. Nat¿rlich besuchte 
Weihbischof Vorrath in Begleitung von Pfarrer Schmalenbach den  
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ortsansªssigen Caritasverband und den Sozialdienst kath. Frauen. 
In den Gesprªchen wurde deutlich, dass es eine zunehmende Zahl 
Bed¿rftiger, besonders im Bereich von Altena gibt. Pfarrer Schmalen-
bach lobte den SkF f¿r die unkomplizierte Unterst¿tzung bei Fªllen, 
die an ihn als Seelsorger herangetragen werden. 
 
In beiden Kommunen Altena und Nachrodt-Wiblingwerde gab es Ge-
sprªche mit den B¿rgermeistern. F¿r die erkrankte B¿rgermeisterin 
Frau Naujoks empfing der stellv. B¿rgermeister Schlieck mit Herrn 
Rºll die kirchliche Delegation. Hier wurde besonders ¿ber die inter-
kommunale Zusammenarbeit von Altena und Nachrodt gesprochen. 
Die kirchlichen Vertreter wiesen darauf hin, dass in ihren Gemeinden 
seit f¿nf Jahren diese Zusammenarbeit auf den Weg gebracht wurde. 
Die Nachrodter Vertreter wiesen auf die Einf¿hrung der Sekundar-
schule hin, die in der Zusammenarbeit der Kommunen eingerichtet 
werden soll. Durch die abnehmenden Sch¿lerzahlen wªre sonst in 
Nachrodt keine weiterf¿hrende Schule zu halten. 
 
In einer Abschlusskonferenz legte der Visitator seinen Bericht ¿ber die 
Erfahrungen in seinen Begegnungen in der Pfarrei. Die Mitglieder der 
Gremien erhielten ein Exemplar. Vorrath fand ein positives Fazit sei-
ner Besuche. Einiges wird noch weiter zu bearbeiten sein. Hier wer-
den unter der Begleitung von Herrn Meurer das Pastoralteam und der 
Vorstand des Pfarrgemeinderates die weiteren Prozesse auf den Weg 
bringen. Festzustellen bleibt, dass in den f¿nf Jahren der GroÇpfarrei 
ein Zusammenwachsen stattfindet. Bei aller Eigenstªndigkeit der Ge-
meinden wird die Zusammenarbeit und die gemeinsamen Veranstal-
tungen als positiv bewertet. In f¿nf Jahren wird die nªchste Visitation 
erfolgen. Weihbischof Vorrath verabschiedete sich von der Pfarrei, 
weil er im nªchsten Jahr in Pension geht. Offizielle Termine werde es 
wohl nicht mehr geben.  

 

 

 

Pfarrer Ulrich Schmalenbach 
 
 

Bild: Bistum Essen 
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St. Vinzenz-Krankenhaus 
verkauft! 

Diese Nachricht konnten wir 
k¿rzlich in der ºrtlichen Presse 
lesen. Aber was ist geschehen 
und warum musste das St. Vin-
zenz-Krankenhaus verkauft wer-
den? 
Dazu ist es notwendig, noch 
einmal kurz die Vergangenheit 
zu beleuchten. 
Vor mehr als zwei Jahren ist die 
damalige Geschªftsf¿hrung des 

St. Vinzenz-Krankenhauses aus ihrem Amt geschieden. Der neue Aufsichtsrat 
konnte sich einen Neuanfang nur mit einer neu besetzten Geschªftsf¿hrung 
vorstellen. 
Die neue Geschªftsf¿hrung der Antoniuskliniken, Wuppertal, setzte zwar den 
alten Geschªftsbesorgungsvertrag mit unserem Krankenhaus fort, verfolgte 
aber auch die Umsetzung des bereits von der alten Geschªftsf¿hrung vorgese-
henen Konzepts der Umwandlung des Hauses in ein Krankenhaus mit vorwie-
gend geriatrischer Ausrichtung, ohne Notfallversorgung der Altenaer Bevºlke-
rung. 
Der neue Aufsichtsrat war nicht bereit, einer solchen Entscheidung zu zustim-
men. 
Andererseits mussten dringend Verªnderungen vorgenommen werden, da die 
bestehende Finanzierung auf der Grundlage des Krankenhausfinanzierungsge-
setzes die Existenz des Hauses akut gefªhrdeten, zumal in der ¦bergangspha-
se keine Richtung weisenden Entscheidungen getroffen worden waren. 
Leider wurden diese unausgereiften und nicht entscheidungsfªhigen Plªne der 
¥ffentlichkeit zugªnglich gemacht. 
Die Folge waren heftige Proteste der Altenaer B¿rgerinnen und B¿rger. 
In dieser aufgeheizten Stimmung war es nicht mehr vermittelbar, das das Bis-
tum, der Pfarrer und der Aufsichtsrat bereits vor den Protesten begonnen hat-
ten, intensiv nach Alternativen zu suchen. 
So wurde u.a. die Geschªftsf¿hrung durch die Cellitinnen, die diese Aufgabe 
f¿r die Antoniusklinken wahrnahmen, gek¿ndigt. 
 
Die Proteste haben letztlich auch dazu gef¿hrt, dass die Belegungszahlen zu-
r¿ck gingen und damit auch finanzielle EinbuÇen zu verzeichnen waren. 
 
Der Aufsichtsrat konnte Herrn Franz-Jºrg Rentemeister als neuen Geschªfts-
f¿hrer vorstellen. 
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Nach kurzer Zeit war klar, dass auf Dauer bei aller professionellen F¿hrung ein 
Krankenhaus dieser GrºÇenordnung nicht allein gef¿hrt werden konnte. 
Man entschloss sich, nach Partnern umzusehen. Neben der Kooperation mit 
anderen Hªusern wurde sehr schnell auch ¿ber die Mºglichkeit eines Verkaufs 
nachgedacht. 
Kirchliche Trªger waren nicht zu begeistern, mehrere Interessenten verhandel-
ten mit der Geschªftsf¿hrung, gaben aber nach einigen Wochen oder Monaten 
auf. 
Zuletzt wurden Gesprªche mit der Deutschen Klinikunion/Deutsches Klinikma-
nagement gef¿hrt. Die Gesellschafter betreiben erfolgreich ein Haus in War-
stein und eines in Ehringhausen. Die Verhandlungen waren in den letzten Wo-
chen sehr komplex, viele juristische Feinheiten mussten geklªrt werden. 
Der Kirchenvorstand hat eine weitere Verantwortung f¿r die Fortf¿hrung des 
Hauses ¿bernommen und die Voraussetzungen daf¿r geschaffen, dass der 
neue Trªger gute Startbedingungen hat. 
 
Ein groÇer Dank gilt allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Krankenhau-
ses, die durch ihren schmerzlichen Solidaritªtsbeitrag sehr viel zum Erhalt des 
Krankenhauses beigetragen haben. 
Aufsichtsrat, Gesellschafterversammlung und Kirchenvorstand sind dankbar, 
dass eine gute Lºsung mºglich war. In der heutigen Gesundheitslandschaft  
haben private Trªger viele Vorteile. Sie kºnnen wesentlich flexibler auf Verªn-
derungen reagieren.  
Die Kooperationsmºglichkeiten sind leichter und die Entscheidungswege k¿r-
zer. 
Sehr dankbar d¿rfen wir auch daf¿r sein, dass die Seelsorge im Krankenhaus 
weiter unterst¿tzt wird und auch gesichert ist. 
 
Der neue Trªger hat sich verpflichtet, die ethischen Normen der katholischen 
Kirche zu achten und keine Abtreibungen zu zulassen oder Sterbehilfe zu leis-
ten. 
Auch die indischen Ordensschwestern bleiben dem Krankenhaus erhalten. 
So kºnnen wir durchaus mit Stolz sagen, dass es auch weiterhin unser Haus 
und das Haus der Altenaer Bevºlkerung ist.  
Wenn das St. Vinzenz-Krankenhaus weiterhin, so wie in den vergangenen Wo-
chen und Monaten angenommen wird, haben wir keine Sorge f¿r eine sichere 
Zukunft. 
 
Wir w¿nschen dem neuen Trªger viel Erfolg und Gl¿ck. 
 
Dietmar Flusche 
1. stellv. Vorsitzender des Kirchenvorstandes 
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 Engel - Boten Gottes -  

mystische Wesen  

 

Seit uralten Zeiten ist die Menschheit fasziniert von 
Engeln, diesen ehrfurchtsgebietenden leuchtenden 
Wesen, die auf ihrer Flugbahn irgendwo zwischen 
Gott und Mensch durch Seele, Fantasie und den 
Himmeln schweben.  
 
Weihnachten ohne Engel - undenkbar. Sie erschei-
nen auf Weihnachtskarten- und Büchern, verzieren 
Tassen, Schmuckstücke und div. Nippes. In jedem 
Museum findet man Bilder und Skulpturen dieser 
Flügelwesen; Maler lassen sich bis heute von ihnen 
inspirieren und Gedichtbände sind voll von ihnen.  
 
Die Frage nach der Existenz von Engeln hat sich si-
cher schon jeder einmal gestellt. Samuel Butler hat 
wohl recht, wenn er sagt: ĂAlle Vernunft ist dagegen, 
und alles gesunde Empfinden spricht daf¿rñ.  
 
Im Augenblick des Engels wird die göttliche Bot-
schaft sichtbar. Engel gehören zu unserem Glau-
bensverständnis:  Ein Engel verkündete Maria die 
Geburt ihres Sohnes Jesus und wiederum ein Engel 
verkündete den Hirten auf dem Felde die frohe Bot-
schaft der Geburt Christus.  

Der Engel sprach zu Ihr: ĂF¿rchte 
dich nicht, Maria, denn du hast 
Gnade gefunden bei Gott, Siehe, 
du wirst empfangen und einen 
Sohn gebären und sollst ihm den 
Namen Jesus geben. 
Lukas 1, 31 
 
In derselben Gegend waren Hirten 
auf dem Felde, die Nachtwache 
hielten bei ihrer Herde. Da trat ein 
Engel des Herrn zu ihnen, und die 
Herrlichkeit des Herrn umstrahlte 
sie. Sie fürchteten sich sehr, der 
Engel aber sagte zu ihnen: 
ĂF¿rchtet euch nicht, denn ich ver-
künde euch eine große Freude, 
die dem ganzen Volk zuteil  wer-
den wird. Denn heute ist euch in 
der Stadt Davids  ein Heiland  ge-
boren, nämlich der Messias, der 
Herrñ. 
Lukas 2, 8-11 
 
Maria aber stand am Eingang des 
Grabes, draußen, und weinte. Wie 
sie so weinte, bückte sie sich hin-
ein in das Grab, und schaut zwei 
Engel, leuchtend hell, darin sit-
zend, einer zu seinen Häupten und 
einer zu seinen Füßen, wo der 
Leib Jesu gelegen hatte. 
Johannes 20, 11-12  
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Nach der ĂSumma Theologicañ , eines der Haupt-
werke des Thomas von Aquin , gibt es neun himmli-
sche Klassen oder Stände, die in hierarchischer 
Ordnung den Heiligen Thron Gottes umkreisen.  

 
Obere Triade:   
1.Seraphim  
2.Cherubim 
3.Throne 
Mittlere Triade 
4.Herrschaften 
5.Mªchte 
6.Gewalten 
Unterste Triade 
7.F¿rstent¿mer 
8.Erzengel  
9.Engel 
 

Das 4. Konzil im Lateran formulierte 1215 die bis 
heute in der katholischen Kirche maßgebliche Auf-
fassung: ĂGott hat in seiner allmªchtigen Kraft zu 
Anfang der Zeit in gleicher Weise beide Ordnungen 
der Schöpfung aus dem Nichts geschaffen, die geis-
tige und körperliche, das heißt die Engelwelt und die 
irdische Welt und dann die Menschenwelt, die ge-
wissermaßen beide umfasst, da sie aus Geist und 
Kºrper bestehtñ.  

ĂVater, wenn du willst, laÇ diesen 
Kelch an mir vorübergehen. Doch 
nicht mein, sondern dein Wille ge-
schehe. Es erschien ihm aber ein 
Engel vom Himmel und stärkte ihn. 
Lukas 22, 43 
 
Alle Engel standen im Raum des 
Thrones, der Ältesten und der vier 
Wesen, fielen auf ihr Angesicht vor 
dem Throne, beteten Gott an und 
riefen: ĂJa, wahrlich, der Lobpreis 
und die Herrlichkeit, die Weisheit 
und Danksagung, die Ehre, Macht 
und Stärke gebühren unserem Gott 
in alle Ewigkeit.ñ 
Offenbarung 7, 11-12 
  
Jakobs Traum: 
Er sah eine Treppe, die auf der 
Erde stand und bis zum Himmel 
reichte. Auf ihr stiegen Engel Got-
tes auf und nieder.  
Genesis 28, 10-16 
 
Und als er den Menschen vertrie-
ben hatte, stellte er östlich von dem 
Garten Eden die Kerube auf und 
das zuckende Flammenschwert, 
damit sie den Weg zum Baum  des 
Lebens bewachen. 
Genesis  1, 24 

 

Cherub mit den Eigenschaften ei-
nes Menschen, Stiers, Adlers und 
Löwen (16.Jh.) 
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Erzengel gehören zu den uns vertrauten Engeln. Die bekanntesten von ihnen sind: 
Uriel, Michael, Gabriel, Raphael, wobei die drei zuletzt genannten in der Bibel na-
mentlich erwähnt werden.  

Uriel - bedeutet ĂLicht oder Feuer Gottesñ. Es heiÇt, er 
sei einer der vier Engel in der ständigen Gegenwart 
Gottes. Er ist in späteren Schriften mit Phanuel 
ĂGesicht Gottesñ gleichgesetzt worden. Er bestraft der 
Überlieferung nach die Ungerechtigkeit bei den Men-
schen und ist der Vorsteher der Hölle. Oft wird er als 
der Engel angesehen, der nach dem Sündenfall den 
Eingang ins Paradies bewacht (1. Mose 3, 24), und als 
der betrachtet, der Noah  die Sintflut ankündigte (1. 
Mose 6)) oder der im Namen Gottes mit  Jakob stritt 

(1. Mose 32, 24). 

Michael ĂWer ist wie Gottñ wird oft als der Kämpfer 
dargestellt, der gleich zu Beginn der Schöpfung, noch 
vor der Erschaffung der Welt, Luzifer aus dem Himmel 
stürzte. Er half Josua beim Sieg Israels gegen die 
Amalekiter (2. Mose 17, 13). Michael gilt als der  
Seelengeleiter und hält die Seelenwaage; noch heute 
wird er deshalb im Totenoffizium der katholischen Kir-
che angerufen mit der Bitte, dass der Bannerträger 
Sankt Michael die Seelen ins heilige Licht führe.  
Michael empfängt demnach die Seligen im Paradies, 
so wie Petrus an der Himmelspforte. 

Jakob ringt mit dem Engel 

Michael beim Jüngsten Gericht 
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Gabriel - ĂMann/Kraft/Held Gottesñ Er gilt als Erklärer 
von Visionen und Bote Gottes. Gabriel ist Verwalter von 
Eden und herrscht über die Cherubim. Er ist einzigartig 
inmitten einer männlichen Heerschar, denn dieser gro-
ße Erzengel ist das einzige weibliche Wesen. Dann ist 
sie der Engel der Verkündigung, der Auferstehung und 
der Gnade. Im Alten Testament richtete Gabriel den zu 
Boden gestürzten Daniel auf, erklärte ihm seine Ge-
schichte und prophezeite ihm die Ankunft des Messias. 
Gabriel erschien Maria mit der frohen Botschaft von der 
bevorstehenden Geburt Jesu. Auch die Erscheinung 
eines Engels bei Zacharias im Tempel, der ihm die Ge-
burt seines Sohnes Johannes des Täufers verkündete, 
die Engelsbotschaft an Joseph im Traum und bei den 

Hirten in der Heiligen Nacht wird in der Überlieferung Gabriel zugeschrieben. 
 
Raphael ĂDer Glªnzende, der heiltñ gilt 
als Engel der Heilung und wird oft mit 
dem Bild der Schlange in Verbindung 
gebracht. Seine Figur ist eng mit der 
Geschichte des Tobias verbunden, dem 
er half den Fisch zu finden (Buch Tobit - 
eine der alttestamentlichen Spätschrif-
ten - 6, 2 - 9 und 16), mit dessen Herz 
und Niere die Hochzeit mit Sarah mög-
lich wurde und dessen Galle den blin-
den Vater heilte (Tobit 11, 7 - 14). 
Raphael wurde im Mittelalter zum Inbe-

griff des Schutzengels, dargestellt mit den sechs Flügeln der Seraphen; er gehört 
aber gleichzeitig zu den Cherubim. Er gilt als der freundlichste und lustigste in der 

Engelschar. Sein sonniges Gemüt hat er, weil er als Regent der Sonne gilt. 
 
Mit den wohl Ăber¿hmtestenñ Engeln 
aus dem Bildnis der Sixtinischen Ma-
donna von Raffael, im Dresdner Zwin-
ger zu bewundern, wünsche ich Ihnen 
allen eine gesegnete Weihnachtszeit. 
 

Gabriele Feldkamp 
 

Verkündigung an Mariä 

Raphael mit Tobias 
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Atempausen auf dem Weg 
 

 

Einfach gerne leben, wer wollte das nicht? Aber mit dem guten 

Willen allein ist es nicht getan. Da stellt sich einem ein unerwarte-

tes Problem in den Weg, man gerªt plºtzlich in eine Krise, Belas-

tungen scheinen einen schier zu erdr¿cken und man weiÇ nicht 

mehr aus noch ein. Manchmal ist man froh, wenn man gerade ein-

mal den nªchsten Tag ¿bersteht. So gewinnt man ein Lebensge-

f¿hl, als st¿nde man vor einem Berg, den man erst einmal ¿ber-

winden muss, um endlich das Leben zu fassen zu kriegen, um 

endlich gerne, weil von Sorgen befreit, leben zu kºnnen. Man 

kºnnte nun seine Jahre damit verbringen, von einem Berg zum 

anderen zu wandern - immer in der Erwartung, dass das Leben, 

das eigentliche, doch noch irgendwann kommen m¿sse.  

Wer einmal eine Bergtour gemacht hat, der weiÇ um die Anstren-

gungen, die damit verbunden sind, bis man das Gipfelkreuz errei-

chen konnte. Doch wenn man unterwegs innegehalten und eine 

Pause eingelegt hat, taten sich einem wundervolle Ausblicke auf, 

landschaftliche Panoramen zogen die Blicke in ihren Bann. Selbst 

auf beschwerlichen Pfaden gab es rechts und links des Weges eine 

vielfªltige Vegetation zu bestaunen, dazu Schmetterlinge mit 

kunstvoll gemusterten Fl¿geln oder seltene Kªfer. Und die Brot-

zeit auf halber Strecke mundete einem besser als ein Essen in ei-

nem f¿rstlichen Lokal. 

Der Weg selbst also war, wie es redensartlich heiÇt, das Ziel, er 

wurde, trotz aller Beschwernisse, zu einem einzigartigen, unver-

gesslichen Erlebnis.  

Dieses Bild lªsst sich unschwer auf unser Leben ¿bertragen. Auch 

auf m¿hsamen Pfaden unserer alltªglichen Daseinsbewªltigung 

gibt es Lichtblicke, die uns ins Staunen versetzen. Mitten in dem 

Versuch, eine Unannehmlichkeit aus der Welt zu schaffen, erle-

ben wir eine heitere, humorvolle Situation, die uns schmunzeln 

lªsst, so dass wir unser Problem - wenigstens vor¿ber- 



15  

 

gehend - vergessen. 

Zudem vermag uns ja vielleicht auch tatsªchlich die Beobachtung 

eines Schmetterlings oder das Lauschen auf den Gesang eines Vo-

gels f¿r einen Moment unserer Sorgen zu entr¿cken. Der Genuss 

einer kºstlichen Mahlzeit, ja die Freude an all unseren Sinnen, an 

Musik und Tanz, an begl¿ckenden Begegnungen, zªrtlichen Worten 

oder liebevollen ¦berraschungen kann uns dazu bewegen, aufmerk-

samer und achtsamer als bisher mit unserem Leben umzugehen. 

Vielleicht schenken wir uns infolge solcher Erfahrungen in Zukunft 

ganz bewusst mehr Pausen, um inmitten aller Betriebsamkeit aufzu-

atmen und uns anschlieÇend den tªglichen Anforderungen wieder 

ruhiger und gelassener stellen zu kºnnen. Je mehr wir auf der Wan-

derung durch den Tag lernen, solche freundlichen Augenblicke voll 

auszukosten, umso mehr wird es uns mºglich, die Zeit unseres Da-

seins mit einem Herzen voller Dankbarkeit und Zuversicht immer 

wieder zu genieÇen und tatsªchlich einfach gerne zu leben. 

 
         Anja Werner 

Quelle: 

Christa Spilling-Nºker, Einfach gerne leben! 365 gute Tage 

É Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breisgau, 2008, S. 6-7 
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FuÇwallfahrt von der  
Pfarrei St. Matthªus 
nach Garbeck 

 

 

 
Auf Einladung des Pfarrge-

meinderates machten sich am Samstag, den 09.07.2011, 35 
Gemeindemitglieder im Alter zwischen 8 Monaten und 76 Jah-
ren aus St. Joseph in Nachrodt, St. Theresia in Evingsen und 
St. Matthªus in Altena fr¿hmorgens um 6 Uhr auf den Weg 
nach Garbeck.  
 
Nach einer Morgenandacht in Evingsen folgten die Teilneh-
mer, versorgt mit Wasser, Apfel und M¿sliriegel, dem Kreuz, 
das von einem Jugendlichen den gesamten Weg vorange-
tragen wurde. 
 

Das Thema dieser Wallfahrt lautete:  
 Da ber¿hren sich Himmel und Erdeé  
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Unterwegs wurde an 2 Stationen gesungen und gebetet und 
¿ber die eigene Verantwortung auf dieser Welt bzw. ¿ber den 
Himmel nachgedacht. P¿nktlich um 9:30 Uhr landeten die 
Wallfahrer in Garbeck, um nach einem Abschlussgottesdienst 
in der Kirche Heilige Drei Kºnige, zu dem weitere 10 Gemein-
demitglieder kamen, im Pfarrheim gemeinsam zu fr¿hst¿-
cken.  
Einige Unentwegte wanderten dann noch wieder die gesamte 
Strecke zur¿ck, wªhrend der grºÇte Teil vom Gemeindebulli 
oder anderen PKWs abgeholt wurde. Die allgemeine Reso-
nanz fiel sehr positiv aus, obwohl das fr¿he Aufstehen dem 
ein oder anderen doch sehr schwer gefallen war.   

Der Pfarrgemeinderat,der diese Wallfahrt vorbereitet hatte, 
wollte die Tradition der letzten Jahre fortf¿hren, damit die  
3 Gemeinden sich zusammen auf den Weg machen auf ein 
gemeinsames Ziel hin. Die diesjªhrige Aktion hat gezeigt, 
dass die katholischen Gemeinden sich nªher gekommen sind 
und Ber¿hrungsªngste abgebaut wurden.  
 
       Christiane Frebel 
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Der Dialog lebt vom Mitmachen  
 
Im letzten TURMSPIEGEL hatten 
wir über den Dialogprozess in der 
katholischen Kirche Deutschlands 
berichtet und dabei das Augen-
merk auf die Dialoginitiative im 
Bistum Essen und im Kreisdekanat 
Altena-Lüdenscheid gelegt. 
 
Was hat sich seitdem getan und wie geht es weiter? Und wie können 
unsere Gemeinden an den Dialogprozess anknüpfen? 
 
Der Papstbesuch hat gezeigt, dass Papst Benedikt XVI. keineswegs dem 
Prozess völlig ablehnend gegenübersteht, wie viele im Vorfeld vermutet 
haben. Er hatte sich vor seiner Reise über die Entwicklung berichten 
lassen und ist in einigen Reden während seines Besuchs in Deutschland 
darauf eingegangen. In seiner Rede in Freiburg hat er die Kirche und 
die Gläubigen zu einem beständigen Wandel ermuntert. 
 
Im Bistum Essen wurde mit der Herbstvollversammlung des Diözesan-
rats ï dem höchsten Laiengremium im Bistum ï die erste Phase der Ini-
tiative ĂAuf+RuhrBistum ï Kirche gestalten. Jetzt!ñ abgeschlossen und 
die Ergebnisse aus den Kreis- und Stadtdekanaten und den Verbänden 
zusammengetragen. Daraus wurde ein Positionspapier entwickelt, das 
in nächster Zeit mit Bischof Dr. Franz-Josef Overbeck diskutiert werden 
soll. Darin sind sowohl eine aktuelle Situationsbeschreibung wie auch 
die Erwartungen der Laien und das Angebot zur Mitgestaltung der Kir-
che von morgen enthalten. 
 
Die Bistumsleitung hatte im Sommer eine eigene Aktion zum Dialogpro-
zess unter dem Motto ĂZUkunft AUF katholischñ in Leben gerufen 
(Infos: www.bistum-essen.de). Am 28. Jan. 2012 soll in Essen eine 
großangelegte Dialogveranstaltung stattfinden, zu der Bischof Dr. 
Overbeck interessierte Seelsorger und Laien in nächster Zeit einladen 
wird. 

http://www.bistum-essen.de/
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Der Katholikenrat Altena-
Lüdenscheid hat die Ergeb-
nisse der ersten Dialogver-
anstaltung am 18.06.11 in 
Lüdenscheid aufgegriffen 
und die Kreiskonferenz am 
15.10.11 unter das Thema 
ĂDie Kirche hat eine Zu-
kunft, wenn sie fröhlicher, 
gläubiger, einladender und 
missionarischer istñ gestellt.  
 

Dabei wurde überlegt, welche Relevanz die Kirche in der Gesellschaft 
von heute hat und woran sie konkret arbeiten muss, damit sie in ihrem 
Anliegen von den Menschen wieder besser wahrgenommen wird. Zu-
dem wurden erste Ansätze dafür entwickelt, die Ideen hier vor Ort um-
zusetzen. 
 
Der Gemeinderat von St. Matthäus möchte dieses Anliegen aufgreifen 
und in den verschiedenen Gruppen der Gemeinde über die Fragen, die 
sich an uns ganz persönlich im und durch den Dialogprozess stellen, ins 
Gespräch zu kommen. In der Zeit bis zum Ende des ersten Quartals 
2012 finden deshalb mehrere moderierte Gesprªchsrunden statt. Dabei 
soll es darum gehen, wo vor Ort angesetzt werden soll, um die Kirche 
der Zukunft zu gestalten und welche Belastungen die Gläubigen in ihrer 
Kirche aktuell wahrnehmen. Wir freuen uns, wenn die Gemeindemit-
glieder sich an den verschiedenen Stellen mit einbringen und sich ei-
nem offenen Dialog stellen. Vielleicht ist dies Ansporn, in der Folge die 
Gespräche auf die gesamte Pfarrei auszudehnen. 
 
 
 

Christiane Frebel, Gemeinderat St. Matthäus 
Stefan Kemper, Katholikenrat Altena-Lüdenscheid 
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Firmung 2011 in St.Theresia 
 
Am 10. September 2011 firmte Bischof Dr.Franz-Josef 
Overbeck 16 Christinnen und Christen. 
 
Die Vorbereitung hierzu begannen am 12.03.2011 mit der 
Frage nach Gott und der Schöpfung. Wichtige 
Pflichttermine neben dem Firmunterricht waren die 
Beichte und die Firmprobe.  
 
Auf die Firmfeier und das heilige Sakrament der Firmung 
bereiteten uns die Katechetinnen Ute Bernard, Martina 
Wittwer, Petra Heer und Margit Fink sowie Pfarrer Ulrich 
Schmalenbach und Diakon Georg Voß vor. 
 
An fünf Samstagen fanden diese statt, so dass sämtliche 
Gebiete des christlichen Glaubens abgedeckt werden 
konnten. Zusätzlich zu dem Unterricht musste entweder 
ein Praktikum im St.Vinzenz Krankenhaus Altena oder 
die Vorbereitung eines Gottesdienst oder Arbeit an der 
Kirchenanlage absolviert werden. 
 
Um zu kontrollieren, dass die Firmlinge regelmäßig zum 
Gottesdienst kamen, 
erhielt jeder Firmling einen Gottesdienstpass, der nach 
der heiligen Messe unterschrieben wurde. So konnte 
sichergestellt werden, dass die Firmlinge während der 
Firmvorbereitung entsprechendes Interesse zeigten.Auch 
die Mitgestaltung von drei Sonntagsgottesdiensten 
gehörten zum Programm der Vorbereitung.  
 
Die Jugendlichen trugen die Lesung und eigen 

geschriebene Fürbitten vor. 
Während der Unterrichtsstunden machten die jungen 
Christinnen und Christen neue Erfahrungen. Gott und 
Christus waren wichtige Begleitpersonen der 
Jugendlichen. 
 
Aus eigenen Erfahrungsberichten und Erzählungen 



21  

 

wurde klar, wo Gott wichtig und präsent in unserem Leben ist. 
Wichtige Aspekte über den heiligen Geist waren neue 
Erfahrungen für die Jugendlichen.  
 
So wurden alte Erfahrungen neu aufgearbeitet und neue 
Erfahrungen gesammelt. 

 

 
Gefirmt wurden: 
Simon Bernard, Adrian Brenk, Moritz Buczek, Andreas 

Bujoczek, Sophia Cramer, Benedikt Fink, Jessica Folwarczny, 

Tim Göbel, Jamie Lee Hallmann, Jessica Jobzyk, Patrick 

Kupka, Jolina Ossenberg-Engels, Nina-Maria Pradler, Franziska 

Sanz Martin, Julian Schmidt und Marisa Wittwer 
von Benedikt Fink 
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  Taufen im Jahr 2011  
 

 
Jamie Phil Zörner     St. Matthäus 

Daniel Henriques     St. Josef 

Lilly Sophie Gäthke     St. Josef 
Frieda Nossol     St. Matthäus 

Jolien Jasmin Honselmann   St. Matthäus 
Janina Monique Honselmann   St. Matthäus 

Fiona Zmuda     St. Matthäus 

Emily Gudat      St. Matthäus 
Charlotte Maria Catherin Ritz   St. Theresia 

Paula Nierhoff     St. Theresia 
Noah Orlean      St. Theresia 

Celina Amelie Liguori    St. Matthäus 
Nadja Allegra Jaeger    St. Matthäus 

Liam Nauß      St. Matthäus 

Mia Maria Wortmann    St. Matthäus 
Emilia Falterbaum     St. Josef 

Louis Müller      St. Matthäus 
Angelo Emanuel Pasimeni   St. Matthäus 

Tom Pohlmann     St. Josef 

Olivia Gierczak     St. Matthäus 
Laura Isabell Janowski    St. Matthäus 

Ben Scheiblich     St. Matthäus 
Janis Freissler     St. Theresia 

Martha Rönnecke     St. Theresia 
Milaja Urosevic     St. Theresia 

Lilly Martha Esser     St. Theresia 

Greta Charlotte Heuel    St. Matthäus 
Jan Niklas Anton     St. Theresia 

Henry Daniel Klimpel    St. Matthäus 
Selina Hausmanninger    St. Matthäus 

 

    Stand: 07.11.2011 

AUS DER PFARREI  
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Trauungen im Jahr 2011  
   
 

 

Christoph Schicketanz und Nicole Kiel,   St. Matthäus 

 
Domenico Liguori und Drothea Grall,    St. Matthäus 

 
Björn Olaf Jäger und Annika Dettmar,    St. Josef 

 

Michael Knorr und Iris Zaremski,    St. Matthäus 
 

Michael Hubert Pipala und Dorothea Ringwelski,  St. Josef 
 

Sven Raukohl und Daniela Renate Plischke,   St. Matthäus 
 

Christian Luschnat und Evelin Zmuda,    St. Matthäus 

 
Carsten Raulf und Mareike Böing,    St. Matthäus 

 
Vittorio Collura und Michaela Rausch,    St. Matthäus 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
Stand: 12.11.2011 

AUS DER PFARREI  
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Verstorbene im Jahr 2011  

 

 

 

Pauline Karrabasch 

Paul Wolfgang Dicke 

Margareta Maria Berberich 

Franz Hausmann 

Auguste Johanna Wollust 

Brunhilde Maria Zºrner 

Irmgard Klose 

Franz Eduard Emke 

Margot Hansmeier 

Marga Pauline Graumann 

Katarina Bajric 

Helmut Werner 

Alfred Franz Nietsch 

Inge Schlieck  

Irene Wilhelmine Reif 

Helmut Heinrich Schulte 

Horst Albert Hollweg 

Werner Paul Standop 

Edeltraud Wodniok 

Elisabeth Karolina Dºring 

Gertrud Maria Halbe 

Anneliese Lehmann 
 

Stand: 08.11.2011 

AUS DER PFARREI  
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Liebe Mitglieder der Pfarrei St. Matthªus! 

 

Schon oft wurde ich gefragt: ĂWann und Woñ kann 

ich eine Hl. Messe bestellen, wenn die B¿ros ge-

schlossen sind oder ich keine Zeit habe, zu den 

¥ffnungszeiten dies zu tun? 

 

Durch einen ĂZufallñ fiel mir ein Umschlag in die 

Hand, den wir auf unsere Bed¿rfnisse umgestaltet 

haben. 

 

Mittels dieses Umschlags kann man in jeder unse-

rer Gemeinden und zu jeder Zeit eine Hl. Messe 

bestellen. 

 

Die Beschreibung auf dem Umschlag ist gut zu 

verstehen und problemlos. 

 

Wir werden Sie aber auch ¿ber die Handhabung in 

den Gottesdiensten informieren! 

 

Ich hoffe, wir kºnnen so die ĂZeit-Problemeñ be-

seitigen. 

 

Hermann-Josef Lºsing, Pastor 
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Bußgottesdienste   

und Beichtgelegenheit  

in der Adventszeit 2011  

St. Theresia: Sonntag, 11.12.2011, 17.00 Uhr  

     

St. Josef: Mittwoch, 14.12.2011, 19.00 Uhr,   

 anschließend Beichtgelegenheit  

     

St. Matthäus: Sonntag, 18.12.2011, 17.00 Uhr,  

 anschließend Beichtgelegenheit. 

 Außerdem ist Beichtgelegenheit  

 Samstag, 17.12.2011, 17.00 Uhr.  

 
Gottesdienste zu Weihnachten  

Samstag, 24.12.2011  Heiliger Abend  

     

15.30 Uhr  Krippenfeier in St. Matthäus   

17.00 Uhr  Christmette mit Krippenspiel in St. Josef  

17.00 Uhr  Christmette mit Krippenspiel in St. Theresia 

22.00 Uhr  Christmette in St. Matthäus  
     

     

Sonntag, 25.12.2011  Weihnachten  

     

  8.30 Uhr  Festmesse im Krankenhaus  

  9.30 Uhr  Festmesse in St. Josef   

10.45 Uhr  Festhochamt in St. Matthäus  

11.00 Uhr  Festmesse in St. Theresia   
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Montag, 26.12.2011  Hl Stephanus  

     

  8.30 Uhr  Festmesse im Krankenhaus  

  9.30 Uhr  Festmesse in St. Josef   

10.45 Uhr  Festhochamt in St. Matthäus mit Kolpingchor 

11.00 Uhr  Festmesse in St. Theresia   

Gottesdienste zum    

Jahreswechsel 2011/2012   
     

     

Samstag, 31.12.2011  Silvester   
     

17.30 Uhr  Jahresschlussmesse in St. Matthäus  

17.30 Uhr  Jahresschlussmesse in St. Theresia  

18.45 Uhr  Jahresschlussmesse in St. Josef  
     

     

Sonntag, 01.01.2012  Neujahr   
     

10.45 Uhr  Hl. Messe in St. Matthäus   

17.00 Uhr  Ökumenischer Gottesdienst in St. Matthäus  

18.00  Uhr Hl. Messe in St. Josef    

Mittwoch, 28.12.2011  Unschuldige Kinder  

16.00 Uhr   Kindersegnung in St. Theresia  
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Aus der Gemeinde St. Matthäus  

 

Der Kirchenchor der St. Matthäus Gemeinde  
feiert im Jahr 2012 sein 100-jähriges Bestehen 

 
 

ăDie Geburt Christiò von Heinrich von Herzogenberg 
 
Erinnern Sie sich noch an das Gemeinschaftskonzert unseres Kirchenchores und 
der Lutherkantorei zum 20. Jahrestag der Deutschen Einheit am 3.10.2010?  
Den Chören hat es sehr viel Freude gemacht, in dieser Gemeinschaft zu singen, 
und deshalb wird die so erfolgreich begonnene Zusammenarbeit im kommenden 
Jahr vertieft und weiter fort geführt. Dafür gibt es sogar einen wirklich großen An-
lass: im Jahr 2012 feiert unser Kirchenchor sein 100jähriges Bestehen - und auch 
die Lutherkantorei feiert ein Jubiläum, noch nicht ganz so alt, aber immerhin auch 
schon 40 Jahre erfolgreiche Chorarbeit! 
So haben wir geplant, das Jahr 2012 mit zwei großen gemeinsamen Konzerten zu 
'umranden'. Den Abschluss begehen wir am 25.11.2012, wir lassen das Requiem 
von Johannes Brahms erklingen.  
 
Aber erst einmal möchten wir Sie  

für den 06.01.2012 zum Weihnachtskonzert einladen!  
Wir erzªhlen ĂDie Geburt Christiñ, wie Heinrich von Herzogenberg sie in Tºne ge-
setzt hat. 
 
Heinrich von Herzogenberg wurde 1843 in Graz geboren (gest. 1900 in Wiesbaden) 
und verbrachte seine Schulzeit zunächst im Jesuitenkolleg in Vorarlberg, später auf 
Gymnasien in München, Dresden und Graz. Schon früh zeigte sich seine universelle 
Begabung; so belegte er zunächst 1861 an der Wiener Universität die Fächer Jura, 
Staatswissenschaften und Philosophie, um sich 1862 der Musik zuzuwenden und 
als Kompositionsschüler am Wiener Konservatorium zu studieren. In dieser Zeit lern-
te er Johannes Brahms kennen, der für seine künstlerische Entwicklung bedeutsam 
war und mit dem ihn später eine innige Freundschaft verband. Da er finanziell abge-
sichert war, konnte er sich ab 1864 nach Abschluss der Studien ganz der Kompositi-
on widmen. Im Jahr 1874 gründete Herzogenberg in Leipzig den Bachverein, des-
sen Aufgabe die Pflege und Verbreitung der Bachschen Musik war. Dort begann die 
Zusammenarbeit und Freundschaft mit dem großen Bach-Biografen Philipp Spitta 
und seinem Bruder, dem Theologen Friedrich Spitta, der spªter die Texte f¿r ĂDie 
Geburt Christiñ aus biblischen Zitaten und geistlichen Liedern zusammenstellte. 


